
beschrieben. So harte Außerungen dıe Juden w1e€ dıe VO Martın Luther
sucht I1l 1n Melanchthons Schritten vergebens. Am Beispiel dieses großen
Reformators un: Humanısten AßSt sıch exemplarisch eın Stück der christlich-

Werner Irutwınjüdıschen Geschichte erarbeıten.

Am BA Januar 2000 wurde Prof Dr. Wilhelm Schwendemann für seın Melanchthon-Projekt
der Landeslehrpreıs 1999 des Mınısteriums für Wissenschaft, Forschung un! Kunst Baden-

Württemberg verliehen.

Michael Shıre (: Die Pessach Haggada. Knesebeck, München 1998 66

Seıten.

Der Auszug aus ÄAgypten gehört den markantesten Eriınnerungen des antı-
ken Judentums. Die Urerfahrung eiıner Wanderung A4US der Knechtschaft 1n
die Freiheıt schildert zugleich eine menschliche Ursıituation. So tief macht dıe-
SCS Ereignıs dıe jüdische Identität AaUS, dafß der Exodus bıs Z heutigen Tage
die Grundlage des Pessach-Festes bıldet. Se1it der Zerstörung des Jerusalemer
Tempels 1mM Jahre Chr. wırd der Seder-Abend 1n den ausern geteiert.
Die Festordnung enthält Gebete, Preisungen, Waschung der Hände, eın ahl
A Weın, ungesauertem Brot und Bitterkräutern un! dıe Exodus-Erzählung.
Eıne eindrucksvolle, mı1t Ilustrationen AUS sechs mittelalterlichen Codices AaUus

dem und 15 Jahrhundert prachtvoll geschmückte Haggada 1St ‚GBE!

eiınem vernünftigen Preıs erschıenen un! macht Freude e1ım Lesen und Be-
trachten. 1Iem christlichen Bewußtsein zeıgt sıch eıne durch die alttestament-
lıche Erzählung und die Psalmen vertraufte, W Ee11n auch durch das Ritual vVvVer-

fremdete Erinnerung. Der Bruch MIt dem gemeınsamen Alten Testament
gehört den Auseinandersetzungen, die das zeitgenössische Christentum
eisten hat, 1n eınem offenen un zugleich der Geschichtslast
wehmütigen Blick auf die „älteren Brüder dıe Kenntnıis iıhrer ehrwürdigen
Überlieferung, ihrer Gebetskultur, ıhrer testlichen Freude vertieten. Solche
testliche Freude 1st 1mM übrıgen nıcht hne Humor, wenn der jüdische Haus-
V  5} auft das Bitterkraut zeıgen, auf seine Haustrau deutet, W1€ 6S eine
der spaniıschen Ilustrationen AaUuUs dem Britischen Museum zeıgt. Wer dıie Bil-
der mi1t der Lust Entdecken betrachtet,; wiırd vieles Unbekannte, aber auch
der christlichen Symbolık Entsprechende tinden. Mıt leisem Schauder VelI-

merkt I[Nall bereıts den gelben Kreıs aut dem Kleid eınes jüdischen Knaben
und eınes Erwachsenen eın 1mM Italıen des 13 SOWIl1e 1MmM Deutschland des
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15 Jahrhunderts angeordnete Kennzeichnung. Im übrıgen wechseln Tiere,
Blumen, Blattwerk und Abbildungen VO Menschen 1n der zeitgenössıschen
bunten und spielerischen Anordnung.
Das schöne Buch 1St leiıder nıcht hne Mängel. Wenn auch keıne kunstge-
schichtliche Abhandlung anzıelt, lautet doch die Erklärung manchen
Ulustrationen teilweıse trıvial. uch der Kommentar 1St leise moralısch einge-
tarbt, abgesehen VO einer theologisch falschen Zuordnung (19); Csott
geblich Abraham versprochen habe, die Israeliten beschützen (der Name
Israel wurde bekanntlich erst Jakob verliehen). Vor einer weıteren ruck-
legung empfiehlt sıch eıne aufmerksame Drucktehler- und Errata-Beseitigung
(es heißt „Psalter“ nıcht Psalterien). Die Übersetzung könnte sprachlich
geschliffener se1n. Vor allem storen dıe lästıg klingenden Doppelnomina
(„dıe Jüdınnen un! Juden“). uch „progress1ives Judentum“, dem siıch der
Autor und Londoner Rabbiner Miıchael Shiıre und der das OrWOort lıetfernde
Landesrabbiner VO Nıedersachsen, Walter Homolka, zählen, mu{fß nıcht
jeden Preıs wıederholt neben dem klassıschen Leıter auch eıne Leıterin des Se-
der-Abends einführen (dazu genugt gewifß eıne Fufßnote). Abgesehen VO sol-
cher unschöner Sprachlichkeit ermöglıcht das Buch mühelos den Sprung AaUus

dem Vergangenen in die Gegenwart. Ferne und ähe eiıner 1M (3emeınsamen
wurzelnden europäischen Kultur werden hörbar und sıchtbar.

Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz

Martın Stöhr, Dreinreden: Essays Vorträge —_Thesen Meditationen. Hrsg.
VO Klaus Müller/Alfred Wıttstock. Foedus-Verlag, Wuppertal 1997 5 Se1-
ten

Der 65 Geburtstag VO Martın Stöhr zunächst Studentenpfarrer 1n Darm-
stadt, danach Direktor der Evangelischen Akademie Arnoldshain un
schließlich Professor der Gesamthochschule S1egen 1sSt den Herausgebern
Anladßß, eıne ‚vorläufige Bilanz‘ zıehen und Zeugnisse der iımmensen
Schaffenskraft Stöhrs einer größeren Leserschaft vorzustellen.
Dıie 1er zusammengestellten Arbeiten Martın Stöhrs 4aUS eiınem Zeıtraum VO

ber dreißigJahren lassen als Faden eine „Werktreue“ erkennen, die auftf
spannende Weıse ımmer wiıeder versucht, das bıblische Wort den Bedıin-
sSUuNgen VO Zeıt und Gesellschaft 1eH auszulegen. Kxegese 1St für Stöhr iımmer
„eıne Frage ach dem TIun der Wahrheit“ und daraus „Dreinreden“ ordert.
Okumenisch 1St ein solches Denken und Wırken allemal,; zumal ohl auch
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